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Der stellvertretende Vorsitzende des 

Science Council of Canada (Kanadische 
Wissenschaftsrat), John J. Shepherd, 

beantwortete Fragen des Bonner 
Korrespondenten der frankfurter 

Rundschau Winfried Didzoleit, zur 
kanadischen, industriellen und wissen- 

schaftlichen Forschung.

Mr. Shepherd, ein Absolvent britischer 
und kanadischer Hochschulen, 

begriindete 1961 die sehr erfolgreiche 
Gesellschaft Leigh Instruments, die er 

auch bis zum Beginn seiner verschie- 
denen Tàtigkeiten fiir die kanadische 

Bundesregierung leitete. Ergehôrt dem 
Wissenschaftsrat seit 1972 an, seit 1975 

ist er sein Geschàftsführer. Seit Januar 
ist er auBerdem Vorsitzender des 
Canadian Institute for Economic 

Policy in Ottawa.

Rohstoff-
veredlung
entscheidend

Frage: Kanada gehbrt zweifellos zu den 
reichsten Volkswirtschaften der Welt. 
Umso erstaunlicher ist es, wenn man 
bedenkt, daft aus diesem grofien Land, 
das ja auch iiber ein hervorragendes 
Bildungssystem und zahlreiche andere 
vorteilhafte Voraussetzungen verfiigt, so 
verhaltnismafiig wenige technologische 
Innovationen kommen. Wie kann man 
sich diesen scheinbaren Widerspruch 
erklaren?
Shepherd: Kanada gibt rund 0,9 Prozent 
seines Bruttosozialprodukts für 
Forschung und Entwicklung aus, im 
Gegensatz zu einem OECD-Durchschnitt 
von 1,5 Prozent. Von diesen 0,9 Prozent 
entfallt ein unverhaltnismafiig grower Teil 
auf die Regierung, deren Forschungs- 
arbeit sich in einiger Entfernung vom 
Marktgeschehen vollzieht. Aufdiese 
Weise ist der Anteil der kanadischen 
Industrie an einer insgesamt gesehen zu 
geringen nationalen Forschungs- und 
Entwicklungsarbeit zu klein. Insgesamt 
sind rund 80 Prozent der in Kanada 
angewandten Technologie importiert, vor 
allem aus den USA in deren Tochter- 
betriebe. Dies gilt in hohem Ma fie bei den 
Produktionsentwiirfen und -ablaufen, die 
auf den einheimischen Markt zugeschnit- 
ten sind. Etwa 60 Prozent der kanadi­
schen Industrie befindet sich in 
auslandischem Besitz. Abgesehen von 
einigen wichtigen Ausnahmen vollzieht 
sich in diesen Tochterfirmen nursehr 
wenig an eigener Innovation; sie sind, 
was ihre unternehmerischen Funktionen 
anbelangt, in den Bereichen der Leitung 
und der Technologie beschrankt.
Frage: Wie sehen Ihrer Meinung nach die 
langerfristigen Auswirkungen dieser 
Situation aus, wenn keine Anderung ein- 
tritt?
Shepherd: Weil ein starker Anstofi in 
Richtung auf Innovation und Wettbewerb 
fehlt, sieht sich Kanadas sekundarer 
Industriebereich mit ernsthaften Schwie- 
rigkeiten konfrontiert. Hohe Kosten, ein 
niedriges Niveau an moderner Techno­
logie, eine geringe Verbreitung der

Technologie auf die Betriebe in der 
zweiten und dritten Reihe, zuviele 
Produktionsprogramme pro Betrieb - 
all diese Faktoren erzeugen eine schwache 
Wettbewerbsfahigkeit. Bei den Fertig- 
waren, dem Bereich, der ausschlag- 
gebend ist fiir die Wertschbpfung und 
Beschaftigungslage, stieg das Handels- 
defizit 1977 auf 11 Milliarden Dollar an. 
Trotz des folgenden Dollarverfalls auf 
83 bis 85 US-Cents, der unsere Wett­
bewerbsfahigkeit im Ausland eigentlich 
hcitte starken sollen, stieg dieses Defizit 
1978 auf 12 Milliarden Dollar. Zudem 
wird ein betrachtlicher Teil der Einzel- 
teile bei der Endfertigung importiert, was 
zur Folge hat, dafi sich der kanadische 
Anteil an diesen Produkten verringert. 
Insgesamt gesehen hat sich Kanadas 
Anteil an Industrieprodukten auf den 
Weltmarkten verringert, und unser 
einheimischer Markt wird zunehmend 
von Einfuhren unterwandert. Kanada 
mufi sich infolgedessen in zunehmendem 
Ma fie auf den Export von Rohstoffen 
und Halbfertigwaren verlassen. Dies ist 
die Folge fehlender gemeinsamer Mafi- 
nahmen der Industrie und eines fehlenden 
starken technologischen Anstofies.
Frage: Kbnnen Sie sich eine verniinftige 
Alternative zur derzeitigen, fiir Kanadas 
Forschungs- und Technologiebereich 
ungiinstige Entwicklung vorstellen? Kurz 
gesagt, wie sahe Ihre Strategie aus? 
Shepherd: Eine lebensfcihige Alternative 
dieses Ablaufs einer relativen Ent- 
Industrialisierung ist ein Geriist von 
politischen Mafinahmen, das die folgen­
den Elemente umfafit:
1. Spezialisierung auf Bereiche, in denen 

Kanada eine vergleichbare Uberlegen- 
heitschon besitztoderentwickeln kann.

2. Eine intensive Steigerung der ein­
heimischen technologischen Arbeit in 
diesen Bereichen.

3. Fôrderung von „ Kern “-Gesellschaf- 
ten in diesen Bereichen, zum Beispiel 
Starke, kanadisch-kontrollierte Unter- 
nehmen mit allen unternehmerischen 
und innovativen Funktionen.
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